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Donnerſtag 
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den 18. Juni. 
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Mit allerhoͤchſter Bewilligung. 


Zeitungs ⸗Expedition in der Albrechts Straße Nr. 3. 


5 . nee ; SE 

Berlin, 14. Juni. In der letzten Sitzung der hieſigen geo⸗ 
graphiſchen Geſellſchaft brachte Hr. Dubois, v. feiner Reife nach 
dem Kaukaſus zurückgekehrt, eine Reihe geographiſcher Zeichnun⸗ 
gen u. Proſpekte zur Anſicht, welche er muͤndlich erläuterte Bas 
ron Schilling v. Canſtadt aus Petersburg legte mehre thibetiſche 
Manuſkripte, Eoreanifhe Bücher, ein Manuſkript in Palt 
ſchrift von Ceylon, ſo wie merkwürdige, in der Mongolei an⸗ 
gefertigte und von dort mitgebrachte Zeichnungen vor, uͤber 


Karten, noch beſondre Erläuterungen gab. Dr. Abich theilte 
Beobachtungen über den Veſuv und Aetna mit, und erklärte 
dieſelben durch eine Reihe lithographiſcher Blätter, Geheime: 
tath Lichtenſtein übergab als Geſchenk Namens des Kapitaͤns 
Sir John Roß, welcher ſich einige Tage in Berlin aufgehal⸗ 
ten hat und vorgeſtern über Stettin mit dem Dampfſchiffe nach 
Kopenhagen abgereiſet iſt, deſſen legte Reiſe nach den Polar⸗ 
Gegenden, ſo wie von dem Grafen von der Groͤben, deſſen 
Ueberſetzung jenes Werks. 8 3 

Hoffnung darnieder. N 

f Deut ſchlan d 

regent K. H. hat bei Gelegenheit des heutigen Ordenstages fol⸗ 
gende Ernennungen beim Cwilverdienſtorden verfügt: Das 


marſchall von Reitzenſtein, d dtaats miniſter don 


der Kreis⸗Direktor zu Dresden, Eduard von Wieters⸗ 
heim, der geheime Rath Friedrich von Zahn. — Zehn 
neue Ritter wurden ernannt; drei goldene Civil⸗Verdienſt⸗ 
Medaillen ausgetheilt, und eine ſilberne. Von Auslän- 
dern erhielten das Ritterkreuz der Buchhändler Enslin 


don Thurn und Toxis von hier nach Mainz eine Eiſenbahn 
zulegen projektirs. — Man hat noch nichts beſtimmtes wei⸗ 


‚welche er, fo wie uber einige ruſſiſche, in Japan verbeſſerte 


Dem Vernehmen nach liegt der Erzbiſchof von Köln ohne 
Dresden, 7. Juni. Se. K. Maj. und der Prinz Mit 


Großkreuz haben erhalten: der Staatsminiſter von Koͤn⸗ 
neritz, der Staatsminiſter von Minckwitz, der Oberhof 


Zezſchwig. — Zu Comthuren wurden befördert, die 
bisherigen Ritter: der Stgatsminiſter Gottlieb Müller, 


mn Berlin, und der Buchhändler er 
Frankfurt, 6. Juni. Man vernimmt, daß der Furſt 


ter erfahren, daß der Fuͤrſtl. Thurn und Zarssiche Geheimes 
rath und General⸗Poſt⸗Direktor, Fehr. v. Vrints⸗Berberich, 
wirklich geſonnen fei, am 10. Juli — feinem 50jaͤhrigen 
Dienſtjubilaͤum — ſeine mit ſo vieler Auszeichnung bekleidete 
Stelle niederzulegen. Im Gegentheile aͤußert derſelbe noch eine 
ruͤſtige Thaͤtigkeit und lebendigen Dienſteifer⸗ 

(Allg. 3.) Man weiß jetzt, daß die Regierung von Bern 
den Hoͤfen von Muͤnchen, Stuttgart und Karlsruhe unterm 
25. Mai eine Note hat überreichen laſſen, worin fie ſich in 
demſelben verſöhnenden Sinne, wie früher gegen Oeſtreich, 
ausſpticht. Die zeither obwaltenden Mißverſtaͤndniſſe durften 
alſo nun ausgeglichen ſein, und die alten freundſchaftlichen 
Verhaͤltniſſe zwiſchen der Eidgenoſſenſchaft und allen deutſchen 
Bundesſtaaten wieder einteeten. Für Handel und Induſtrie 
wird dies vom wohlthaͤtigſten Einfluſſe fein, — Nach allem, 
was man hier. erfährt, dürfte die Mehrheit der badiſchen Des 
putirten ſich gegen den Anſchluß des Großherzogthums an den 
deutſchen Zollverein ausſprechen. (Der Deutſche Cou⸗ 


rier ſcheint das Gegentheil zu glauben.) 


Mit Beziehung auf den Beitritt Badens zu dem Deut⸗ 
ſchen Zollvereine enthält die Karlsruher Zeitung Folgendes: 
„Man ſtelle ſich einfach die Frage: will Baden in einem 
Mauth ⸗Syſteme beharren, das fern von unbeſchraͤnkter Frei⸗ 
heit, die Vereins⸗Staaten doch zum verewigten Mauthkampfe 
nach der groͤßten Ausdehnung des Landes herausfordert, die 
Grenzbewohner entſittlicht, und den naturlichen und rech maßi⸗ 
gen Handel zerrüttet? oder will es aus feiner glücklichen geo⸗ 
graphiſchen und klimatiſchen Lage alle die Vortheile ſich ver⸗ 


eee ee den will es in feinen Häfen 


der natürliche Stapel für den durch Geſetz und Vertrag beſchuͤz⸗ 
ten Handel des firdlichen Deutſchlands und Europa's werden; 
will es ſeine Natur⸗Erzeugniſſe an Wein, Holz, Taback ze. 
feine vielfachen Kunſtprodukte nicht zu theurern Preifen auf bis 
jetzt verſchloſſenen oder durch Zoll verkuͤmmerten Weg n abſetzenz 
will es nicht auf eine Eiſenbahn, die nur im Verein erſtehen 
und gedeihen Eönnte, den Verkehr des Nordens mit dem Si 
den ſich bewegen ſehen; will es nicht dem Konſumenten Gele⸗ 
genheit geben, ſich mit Ausnahme weniger vertheuerter uͤber⸗ Er 
ſteiſcher, Franzoͤſiſcher und Eagliſcher Luxus Artikel ſich fine 
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Beduͤrfniſſe wohlfeiler zu verſchaffen; will es nicht im großen 
Verein von 25 Millionen nützliche Handels⸗Vertraͤge mit grös 
ßeren, auf einzelne kleinere mit Gleichgültigkeit herabblickende 
Staaten abſchließen? — Dies frage man ſich, und antworte 
dann — frei von Neben⸗Abſichten, die Wurde in der Einheit 
und Eintracht Deutſchlands im Auge habend, eingedenk der 
ſchon im Jahr 1831 von der Kammer einſtimmig ausgeſpro⸗ 
chenen Anſicht, nur an einen großen Verein ſich anſchließen zu 
wollen, an die von ihr der Regierung ertheilte Ermaͤchtigung 
hierzu, — die fo oft ausgeſprochene große Idee nicht vergeſ⸗ 
ſend, viel weniger der Engherzigkeit opfernd!! — Wie die 
Antwort ausfallen muß, iſt nicht zweifelhaft.“ 

Kaffel, 5. Juni. Auf die von 114 Mitgliedern der 
Brüͤdergemeinde hierſelbſt eingereichte Vorſtellung um Verſez⸗ 
zung des zweiten Predigers tiefer Gemeinde, Pfarres Lange, 
wurde heute die Verfiigung eröffnet: „daß durch die eingeleitete 
Unterſuchung die beſchuldig en Irlehren nicht erwieſen worden war 
ten; daß aber dennoch Kurfuͤrſtl. Konſiſtorjum auf deſſen Verſez⸗ 
zung angetragen, worauf jedoch Kurfurſtl. Miniftertum, bei Ab⸗ 
weſenheit Sr. Hoh. keinen Beſchluß faſſen konne.“ Saͤmmt⸗ 
liche Mitglieder begaben ſich hierauf mit den Kirchenaͤlteſten 
zu dem ſo achtungswuͤrdigen erſten Prediger dieſe Gemeinde, 
Herrn Konſiſtorialrath Ernſt, um, ſo leid es ihnen auch thut, 
ſich von dieſem Prediger trennen zu muͤſſen, ihm vorerſt ih⸗ 
ten Dank abzuſtatten fi die Zeit als er ihr Seelſorger war. 
Von da wollten ſie zum Konſiſtorialrath Ruppersberg gehen, 
um demſelben ihren beabſichtigten Uebertritt zur lutheriſchen 
Gemeinde onzuzeigen; letztes unterblieb aber für erſt auf Bit⸗ 
ten ihres beſagten erſten Predigers, wird ader, wenn der Pfar⸗ 

rer Lange in feiner Funktion bleibt, allem Vernehmen nach, 
in der Kürze geſchehen; demnach würde dieß das endliche Ne: 
ſultat dieſer Sache fein. a 

De ſtrei ch. 

Wien, 12. Juni. (Privatmittheilung). Dem geſtrigen 
Huldigungsakt der Buͤrger Wiens wohnte Namens der Regie⸗ 
zung der Vice⸗Praͤſiden, Baron de Lago, der allgemein geach⸗ 
tete Regierungsrath Pichler (Gemahl unfrer Dichterin), und 
der von den Bürgern Wiens beſonders geehrte Buͤrgermeiſter 
ihrer Wahl und Regierungsrath, von Reed, bei. Jubelnd zo⸗ 
gen die Burger nach geleiſteter Huldigung durch die Höfe des 
Rathhauſes, und brachten zuerſt ihrem angebeteten Kaifer Ser 
dinand und feinem Erzhaus, und dann ihrem geliebten Buͤr⸗ 
germeiſter ein donnern des Lebehoch. Der Reſt des Tages war 
der Freude gewidmet. — S. M. der Kaiſer hat geſtern mit 
dem Erzherzog Ludwig den halben Tag gearbeitet, und iſt 
abends im Garten von Schönbrunn ſpazieren gegangen. Alle 
Geruͤchte von Aufſchiebung des Huldigungstags Find demzu⸗ 
folge verſchwunden. — Der aus Palermo getürtige Wunder 
knabe Puglieſi, weicher ſchon mehre goldene Medaillen italieni⸗ 
ſcher Hauptſtaͤdte und von S. H. dem Papſt den Orden Gre⸗ 
gors des Großen wegen feiner Fertigkeit im Kopfrechnen erhal; 
ten hat, iſt hier mit Emy fehlungsbriefen des Koͤn gs und der 
Koͤnigin v. Sieilien an J. M. die Kaiſerm angekommen und giebt 

heute feine erſte Akademie. Man hofft, daß er im Laufe der 
nächſten Woche die Gnade haben wird, durch den Nuntius, 

JJ. MM. vorgeſtellt zu werden, da die Halbtrauer einge⸗ 

treten iſt. 8 N FE j 

Trieſt, 8. Juni. (Privatmittheilung,) Ein Schiff aus 
Cephalonia, dem ein anderes aus Malta folgte (nach einer 


* 


waͤhrendes Gelächter.) Ich will dieſe Bemerkung nur beilaͤu⸗ 


ſo zweifle ich nicht, daß die Levers des Sprechers welt zahl 


x Reife von 7 und 11 Tagen) meldet, daß ſich die Turkiſche 


Beziehung ganz nach der Konvenienz des Hauſes richten. i 


Flotte an der Kuͤſte von Albanien mit Zurücklaſſung eines ver | 

peſteten Schiffes nach den Gewaͤſſern von Tripolis begeben hat. 

— Siit den letzten Nachrichten aus Aegypten ſteigt hier die 

Baumwolle und alle aͤgyptiſchen Prodakle fortwährend. 
Rußland. 

Petersburg, 3. Junf. Aus einem ſtatiſtiſchen Be 
tichte über Moskau ergiebt ſich, daß die dortige Einwohnerzahl 
im Jahre 1834 ſich auf 315,853 Perſonen beiderlei Geſchlech's 
belief; darunter betrug die Zahl der Geiſtlichen mit Inbegriff 
der bei den Kirchen angeſtellten Perſonen 5203, der Moͤnche 
und Nonnen 606, der Auslaͤnder 3442, des im Dienſte ſte⸗ 
henden Militärs 17,577, in Fabriken angeſtellter Personen 
1435, der Fuhrleute 781, der Kronbauern 52,111 und der 
Privat⸗Bauern 62,216. 

Es heißt in einer Mittheilung der Nordiſchen Biene, 
daß der Monat April und der Anfang des Mai für: das Ge⸗ 
traide im Durchſchnitt ziemlich günſtig geweſen, und daß da 
her in der Gegend von Kursk, Tamboff, Kieff, Petersburg, 
Smolensk und Wladimir, ſo wie auch in Beſſarabien 
das Winterkorn gut ſteht, während in Tſchnernigoff noch am 
2. Mai Schnee gefallen und bis zum folgenden Tage liegen ge⸗ 
blieben war. Was man von der Heuernte zu hoffen hat, 
kann noch nicht entſchieden werden. Die Einwohner von Sim 
feropol aber haben gegründete Hoffnung auf eine gute dies | 
jaͤhrige Ernte. i N 

Groß beit an ui en. 

Parlaments: Verhandlungen. Unterhaus, 
Sitzung vom 5. Juni. (Nachtrag.) Hr. Labouchert 
brachte eine Bill zur Erweiterung der Poſtverbindungen zwi 
ſchen England und dem Auslande ein, die zum erſtenmal vers 
leſen wurde. Vor dem Schluß der Sitzung erhob ſich noch 
Hr. Hume und ſagte: „„Ich beabsichtige, das Haus auf eir 
nen Gegenſtand aufmerkſam zu machen, der zwar bloß die Etir 
quette betrifft, aber doch von großer Wichtigkeit iſt. Nichts 
kann, meiner Anſicht nach, zur Aufrechterhaltung des guten 
Vernehmens zwiſchen dem Sprecher und den Mitgliedern die: 
ſes Haus wünſchenswerther fein, als moͤglichſt häufige Gele 
genheiten für Letztere, dem Sprecher perſoͤnlich zu ſolchen Zeb 
ten, die er dafuͤr zu beſtimmen fuͤr angemeſſen erachtet, ihre 
Achtung zu bezeigen; (hoͤrt!) und ſo viel ich weiß, wurden ir 
der Reihe von Jahren, ſeitdem ich mich in dieſem Haufe be- 
finde, ſehr viele Individuen verhindert, von dieſem Privile⸗ 
gium Gebrauch zu machen, weil noch die alte, aber deshalb 
nicht weiſere oder raͤthlichere Sitte beſteht, daß die Mitglieder 
bei ſolchen Gelegenheiten mit Haarbeutel und Degen erſcheinen 
muͤſſen. (Lautes und anhaltendes Gelaͤchter.). Die Ehre, 
welche dem Sprecher erwieſen wird, beruht doch wahrlich nun 
in den Mitgliedern, die anweſend find, und ich wünſchte daher, 
man kaͤme überein, daß in Zukunft ein Jeder in gewöhnlicher 
Abendkleidung, ſtatt in vollem Hofſtaat, dem Sprecher ſeine 
Aufwartung machen könnte. (Hört! und. Gelächter.) In 
der That, es iſt nicht immer angenehm (lautes Gelaͤchter), u. 
viele Perſonen werfen ſich nicht gern in volle Galla. (Fort? 


| 


fig gemacht haben; wenn mein Vorſchlag angenommen wird, 
reicher als bisher beſucht fein werden. (Hört, hört!) Ich 


hoffe, man wird meiner Anſicht allgemein beipflichten.“ Der 
Sprecher erklaͤrte hierauf, er muͤſſe und wolle ſich in dleſet 
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Einkünfte der Geiſtlichkeit, zuſammengeſetzt. 


ee 


Wis den üblichen Gebrauch betreffe, bei den Levers des Spre⸗ 


chers in vollem Hofſtaate zu erſcheinen, fo wurde er fuͤr ſich als 
lein ſich nicht berechtigt glauben, von der Sitte abzugehen, 
die bisher unter feinen Vorgaͤngern im Amte geherrſcht (hört, 
hoͤrt!); da dies jedoch eine Sache ſei, uͤber die das Haus zu 
entſcheiden habe, ſo wuͤrde es ihm (dem Sprecher) auch zum 
größten Stolz und Vergnügen gereichen, ſich in jeder Hinſicht 
in die Anſicht der Majoritaͤt zu fügen, möchte ſie nun in jenem 
Punkte eine Veränderung wuͤnſchen, oder nicht. Hr. War⸗ 
burton billigte den Vorſchlag des Hrn. Hume, obgleich er, 
wie er ſagte, nicht zu denen gehoͤre, die keine Staatskleider be⸗ 
ſuͤßen (Gelächter); denn ſehr angenehm ſei es ihm freilich nicht, 
in einer hans wurſtartigen Tracht zu erſcheinen, und manche 
Mitglieder ſeien auch wirklich mit keinem ſolchen Koſtuͤm verſe⸗ 


hen (Gelächter) z es würde daher bei weitem angemeſſener und 


würdevoller ſein, wenn man ſich in einer gewoͤhnlichen leich⸗ 
ten Abendkleidung einfinden dürfte. Er fragte ſchließlich, ob 
es ſo verſtanden ſein ſolle, daß jedes Mitglied in ſolcher Klei⸗ 
dung angenommen werden wuͤrde, worauf aber der Spre⸗ 
cher keine Antwort geben wollte, indem er bemerkte, die Er⸗ 
wägung dieſes Gegenſtandes haͤnge ganz von dem Hauſe ab, 
und er habe ſich darein nicht zu miſchen. (Hört, hört!) Lord 
San don hielt es für beſſer, dieſe Sache auf ein anderes Mal 
zu verſchieben, da in dieſem Augenblick nur noch ſehr wenig 
Mitglieder im Hauſe gegenwärtig ſeien, und man war damit 
einverſtanden. N 

London, 9. Juni. Es iſt eine neue Kirchen⸗Kommiſ⸗ 
flon zur Unterſuchung des Zuſtandes der herrſchenden Kirche in 
England und Wales, mit Rückſicht auf die Funktionen und 
Neu ernannte 
Mitglieder derſelben find die Lords Melbourne, Lansdowne und 
John Ruſſel, Sir C. Pepys und Herr Spring Rice, die an 


die Stelle von Lord Lyndhurſt, Sir Robert Peel, Herrn Goul⸗ 


burn und Her n Wynn treten. Die uͤbrigen Mitglieder der fruͤhe⸗ 
ten Kommiſſion, nämlich die Erzbiſchöͤfe von Canterbury und 
Pork, die Biſchoͤfe von London, Lincoln und Glouceſter, Lord 


Hartowby, Herr Henry Hobhouſe und Sir Herbert Jenner, 


bleiben auch in der neuen Kommiſſion. 


Graf Durham iſt zu einem Beſuch beim Koͤnige der Bel⸗ 


er von hier abgegangen. 
In Limerick iſt ein proteſtantiſcher Geiſtlicher von Leuten, 
zie er aus ihrer Pacht werfen wollte, ermordet worden. 


Frankreich. 

Paris, 6. Junf. Geſtern Mittag find die Repräſem⸗ 
anten der Machte, die den Vertrag der Quadeupelallianz 
unterzeichnet haben, in dem Kabinet des Herzogs von Broglie, 
des Miniſters der aus waͤrtigen Angelegenheiten, zuſammen 
b kommen. Die Conferenz hat über eine Stunde gewährt. 
Fauüͤrſt Talleprand erſcheint noch immer täglich mehre Mal 
In den Tuilerien; doch verſagen ihm feine Kniee den Dienſt, 
‚nd er muß aus dem Wagen in das Cabinet des Königs getra⸗ 

un werden. 5 — . 
Der National und der Reformateur fordern zu einer Sub⸗ 


Kiption auf, um die 50,000 Fr. zu decken, zu deren Zahlung 


Vertheidiger der politiſchen Gefangenen verurtheilt find. 
Auffallen erregt es, daß geſtern anſtatt des Bataillons der 

Kationalgarde, welches jede Legion bisher für den Dienſt beim 

ſurembourg⸗Palaſte geliefert, nur ein Detaſchement Chaſſeurs 


ar 2ten Legion aufgezogen iſt. Man ſchreibt dieſen Umſtand 


Ab 


der Proteſtation eines ganzen Bataillons der 9ten Legion zu, 
an welchem gerade die Reihe war. 

Man rechnet hier gegenwaͤrtig 700 Nordamerikaner und 
300 Braſilianer anweſend. Die Amerikaner gefallen ſich hier 
ſehr wohl. . a 

Mehre hieſige Zeitungen geben die Stimmenzahl, mittelſt 
welcher die Verbreiter des Schreibens an die April⸗Gefange⸗ 
nen in der geheimen Sitzung der Pairs⸗Kammer am Aten kon⸗ 
demnitt worden ſind, in folgender Weiſe an: Herr Bichat mit 
125 gegen 17, Herr Jaufftenou mit 124 gegen 14, Hr. Tri 
lat mit 127 gegen 11, Herr Michel mit 125 gegen 13, Hr. 
Reynaud mit 77 gegen 63, Herr Gervais mit 88 gegen 48, 
Herr Bernard mit 102 gegen 28, Here von Thiais mit 106 
gegen 25, und Herr Audry⸗de⸗Pupraveau mit 108 gegen 24 
Stimmen. 

Nachdem geſtern das Reſultat der Abſtiwmung über dle 
Ballottirungs Frage im Eagliſchen Unterhauſe hier bekannt 
geworden, aͤußert ſich heute das Journal des Débats 
darüber folgendermaßen: „Die Frage uͤber die geheime Abſtim⸗ 
mung bei den⸗Parlements⸗Wahlen hat dem Whig⸗Kabinet die 
erſte Gelegenheit gegeben, ‚feine Stärke gegen den Radikalis⸗ 
mus, der es zu tiberwältigen droht, zu erproben; und wenn 
es ihm diesmal mit Erfolg widerſtanden hat, ſo kommt dies 
daher, weil die ganze Maſſe der Konfervativen in das Lager 
des Miniſteriums überging. Wir find überzeugt, daß dies 
nicht das einzige Mal der Fall geweſen ſein wird, ſondern daß 
das Kabinet ſich oft auf eben dieſelben Intereſſen wird ſtuͤtzen 
müſſen. Heffentlid wird ſich feine Lage dadurch zuletzt ver⸗ 
einfachen. Ueberdies wäre die Allianz der vernünftigen Torp⸗ 
Fraetion, des durch Sir Robert Peel repräſentirten Theile, 
mit den alten Whigs, wie Lord John Ruſſell, Lord Howick 
und überhaupt die Mitglieder des erſten Greyſchen Minjſteri⸗ 
ums — eine Allianz, die wir aufs innigſte wünſchen — viel⸗ 
leicht die glücklichſte unter den für England möglichen Combi» 
nationen und das einzige Mittel, der Partei, welche die Eng ⸗ 
liſche Verfaſſung bedroht, indem fie den heilſamen Grundfag 
der Reform auf die äußerſte Spitze zu ſtellen ſucht, auf ihrem 
überſchnellen Vorwärtstreiben eine Hemmkette anzulegen.“ 

Paris, 8. Juni. (Privatmittheilung.) Die Verhand⸗ 
lungen der beiden Kammern ſind nun durch Prozeſſe lebendig. 
Ihre Leſer haben aus den Zeitungen die Details über den Bere 
lauf und die Reſultate der einzelnen Verhandlungen in den 
Haupt = und Nebenprozeſſen erfuhren. In der Deputirtenkam⸗ 
mer galt es neulich dem Reformateur und Herrn Raspail, ſei⸗ 
nem Haupt⸗Redacteur, der einige Freunde des Grafen Jau⸗ 
bert geſetzliche Todtſchlaͤger genannt hatte. Herr Raspail, ein 
Gelehrter erſten Ranges, der ſich aber zugleich für einen gro⸗ 
ßen Politiker giebt, iſt eine Art myſtiſcher Revolutionär, der 
ſich aus den Schulen, worin er in ſtiller Dunkelheit ſeine Ju⸗ 
gendjahre verlebte, einen geiftlichen Anſtrich bewahrte. Sein 
unaufhoͤrlicher Aufruf zu Friede, Eintracht, Menſchlichkeit und 
Liebe erinnern an die Kanzel, aber ſeine rollenden Augen „die 
feurigen Bilder ſeiner dunkeln Reden wiederum an die wildeſten 
Revolutions zeiten. Noch bemerke ich, daß er in Ton und 
Ausdruck eine gewiſſe Würde hat, die ſehr gegen die bleiche 
eintönige Farbe unfrer repräfentativen Redner abſticht. Bei 
aller Leidenſchaftlichkeit hielt er ſich in den Gränzen des Schick 
lichen und konnte vielen andern zum Muſter dienen. Das alles 
hinderte nicht das Erkenntniß der hoͤchſten Geldſtrafe, bei frei⸗ 
dich nur einmonatlichem Gefaͤngniß. Que e denn 5 
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zugleich der Deputirten⸗ Kammer Gelegenheit, den kleinen Tas 
gesblättern, deren Eldorado Frankreich iſt und die hinlaͤngliche 
Nahrung in der Albernheit Anderer finden den Krieg zu er⸗ 
klaren. So beklagte ſich unter anderen Graf Jaubert, dem 
man fo viele laͤcherliche Seiten ziemlich leicht abgewonnen hat, 
ganz ernſthaft über das Blättchen le Corsaire. Die Platze 
für die Journaliſten wurden beſchraͤnkt. Verzweiflungsvoll 
fah man dieſe Herren nun in den Gängen herumirren, und ein 
Winkelchen aufſuchen, wo ſie nur ein einziges Woͤrtchen ſchrei⸗ 


ben koͤnnten. Naturlich haben nun Figaro, le Charivari, la 


Caricature, le Corsaire ete Hohn u. lautes Gelaͤchter Über die 
Herrn Jaubert, Vigier, Jollinet u. einige andre Feinde des La⸗ 
chens angeſtimmt. — Nach Herrn Raspail u, dem Reformateur 
kam die Reihe an den National und Herrn Carrel; es handelte 
ſich um einen Artikel über die Amerikaniſche Schuld, worin 


mit ziemlich duͤrren Worten König Ludwig Philipp beſchuldigt 


war, er habe vor den Verhandlungen über dieſen Gegenſtand, 
ganz im ſtillen, einen großen Theil dieſer Forderung an ſich ge⸗ 
kauft. Die Beſchuldigung war ernſt, die Vertheidigung gruͤnd⸗ 
lich u. ſcherzhaft zugleich, u. Herr Carrel ward, nach langer Bes 
rathung bekanntlich freigeſprochen, — ein Urtheil, welches der 
Hof um fo mehr als eine Niederlage detrachten mußte, als dieſe 
Angelegenheit den König perſoͤnlich und in ſehr del katen Din⸗ 
gen betraf. — Endlich hat man den April⸗Prozeß, uͤber wel⸗ 
chen ich Sie neulich (Zt. N. 1.8) unterhielt, in der Pairs⸗ 
Kammer fortgeſetzt. Man erzählt, daß vielfache Debatten 
über die Art der Vertheidigung zwiſchen den Angeklagten ſtast⸗ 
fanden. — Im Anfange wollte ſich freilich alle Welt 
zu der Unterſchrift des in Rebe ſtehenden Briefes beken⸗ 
nen. Man ſprach von nichts als von Ergebenheit, Groß⸗ 
muth, ven Opfern für den Altar des Vaterlandes. Indeß 
erkaltete dieſe Aufwallung bei reiferem Betrachten. Die Ange⸗ 
klagten maßen den ſich vor ihren Fuͤſſen oͤffnenden Abgrund, alle 
ſahen ihre Freiheit, viele ihre Epiſtenz bedroht. Vernunft und 
perfönliche Verhaͤltniſſe erhoben die Stimme, man fing an, 
ſich nicht ohne Bitterkeit zu berathen, lange konnte man nicht 
zu einer Entſcheidung kommen. Endlich und erſt am Tage 
bor dem Prozeß, um 10 Uhr des Abends, ward durch eine 
Stimmenmehrheit von z feſtseſetzt, daß die Vertheidiger allen 
direkten und perſoͤnlichen Antheil an jenen Brief in Abredeſtel⸗ 
len und erklaren ſollten, ihn weder un erſchrieben, noch veroͤf⸗ 
fentlich zu haben. Dieſe Angelegenheit, die von Seiten der 
Regierung vielfache Krafte in Bewegung geſetzt hatte, ließ 
nichts deſto weniger das Pablikum ziemlich kalt, obgleich aus 
den verſchiedenſten Gegenden Frankreichs und aus allen Klaſ⸗ 
ſen der Geſellſchaft Angeſchüldigte vor die Pairskammer ge⸗ 
führe wurden. Es ſcheint, daß wir endlich anfangen mehr 
unſere materiellen und poficiven Intereſſen im Auge zu haben, 
als die Theorien der verſchiedenen Staatsformen. Hert Pas⸗ 
quier leitete die Debatten mit großet Gewandtheit, mit Ar⸗ 
tigkeit, ſelbſt mit Wohlwollen, aber als ein Mann, der die 
Rechtsformen und ſeine alle Praxis vergeſſen zu haben ſcheint. 


Das geringſte Ereigniß brachte ihn außer Faſſung u. die An⸗ 


geſchuldigten nutzten die kleinen ihnen dadurch gebotenen Vor⸗ 
theile nicht ohne Umſicht. Die Beredſamkeit des Herrn Mi⸗ 
chel, der mit Herrn Trelat die Verantwortlichktit des Briefes 
übernommen hatte, iſt incorrekt, ſelbſt trivial,ließ aber dennoch 
zuweilen ein kuͤhnes Feuers hervorblitzen, das an Danton er⸗ 
innerte und der Verſammlung eine lebhafte Aufmerkſam⸗ 
keit abzwang. Seine Rede war lang und füllte fast die ganze 


Wee 


Sitzung. Die Urtheile vom 4. Juni find bekannt. — Die 
ſpaniſchen Angelegenheiten ſind durch die verneinende Beant⸗ 
wortung der Interdentionsfrage mehr als je verwickelt. Es iſt 
in der That nicht abzuſehn, wohin die Grau ſamkeiten des 
Krieges auf der Halbinſel noch führen ſollen, und wie der 
Knoten gelöft werden kann, wenn die betheiligten Mächte in 
ihrem Indifferentismus verharren. a 
Marfeille, 3. Mei. In Rhodus und Eypern 
herrſcht die Peſt. In Mogador, im Koͤnigreiche Marokko 
wuͤthet, nach einer amtlichen Mittheilung des hieſigen Koͤ⸗ 
niglichen Agenten der auswärtigen Angelegenheiten, die 
Cholera. Mauren und Juden werden ausſchließend davon 
ergriffen; die Europaͤer und die Europaiſche Schiffsmann⸗ 
ſchaft auf der Rhede waren (wenigſtens bis zum 17 ten 
April) vollkommen geſund. — Bei General Mina's kur 
licher Anweſenheit in Toulouſe wurde die Ruhe im Then 
ter zufällig geftört Aus Vorſicht hatte die Autorität einige 
Pikets Linien⸗Truppen vor dem Hotel aufftellen laſſen, wo 
der General abgeſtiegen war, um möglichen Unbilden vor⸗ 
zubeugen, die derſelbe haͤtte erfahren koͤnnen. Ming's 
grauſames Benehmen gegen die Spaniſchen Karliften Toll 


die Bevölkerung von Toulouſe mit Abſcheu erfuͤllt haben. 


— Die Nachrichten aus Aegypten ſind fortwaͤhrend ſehr 
betruͤbend. Die Peſt richtet dort fuͤrchterliche Verwuͤſtun⸗ 


gen an. Das Geruͤcht iſt in Livorno verbreitet, Mehemed 


Ali ſei von einer heftigen Krankheit befallen worden, und 
die Aerzte hätten alle Hoffnung auf. feine Wiederherſtel⸗ 


| 


lung verloren. fe 


Portugal. 


Liſſabon, 21. Mai. Man hat hlerſelbſt von den arf 
einer der Cap⸗Verdiſchen Inſeln Ende März ſtattgefundenen 
Unruhen nähere Kunde erhalten. Aus den Berichten geht 
Folgendes hervor: „Unter den erſten Abenteurern, welche ſich 
dem Dom Pedro zur Expedition nach Porto anſchloſſen, befand 
ſich eine kleine Zahl der Eingebornen jener Portuglieſiſchen Kor 
lonie. Bald zeigten ſich dieſe als ſchlechte Soldaten und als 
noch ſchlechtere Unterthanen des Kaiſers, indem fie fortwährend. 


rebellirten und zuletzt ſaͤmmtlich zu den Migueliſten uͤbergingen, 


Auch hier dem Geiſte der Unbeſtaͤndigkeit treu bleibend, kehrten 
fie wieder zu den Pedroiſten zurück, wurden zwar wieder an⸗ 


genommen, aber mit einigen See» Soldaten und Ausländern | 


zu einem neuen Regimente gebildet und, zwei Monate vor dem 
Ausbruche der beſagten Untuhen, zum Dienſte nach jenen ent⸗ 
fernten Kolonien eingeſchifft. In der Nacht vom 21. März 
empoͤrte ſich das Regiment in Santſago, töͤbtete alle feine Of⸗ 
ſiziere, bemächtigte ſich der Stadt, proklamirte Dom Miguel, 
plünderte und beging 3 bis 4 Tage alle Arten von Exzeſſem 
Die Behörden waren nicht im Stande, dieſem Unfuge Einhalt 
zu thun. Endlich ſtanden die Einwohner der Stadt und der 


Nachbarſchaft aaf und griffen die Soldaten an; ein erſter Vet 
ſuch mißlang; bei einem zweiten gluͤckte es, die Meuterer aus 
der Stadt und an Bord der Schiffe zu treiben, die im Hafen 


a 


lagen und deren fie ſich zuvor bemächligt hatten. Nach den 


letzten Nachrichten war die Ruhe auf jenen Inſeln wieder het 
geſtellt und die Inſurgenten waren in zwei Sardiniſchen C bif⸗ 
fen abgeſegelt, wohin aber, wußte man nicht, doch hieß es, 
nach Genua, um Dom Miguel ihre Dienſte anzubieten. In 
hatte man fie indeſſen noch nicht paſſiren ſehen. Der 


Glbraftar 


„als Migueliſt verdaͤchtig/ hierher geſandt worden 


man hat es namlich ſehr ſonderbar fanden, viß nur ſein 

Mus allein ungeplündert geblieben. 
f Berg i e n. 

Bruͤſſel, 5. Juni. Der heutige Moniteur enthaͤlt einen 


vom Miniſter des Innern an den König abgeſtatteten Bericht 


über die anzuordnende Wiederherſtellung der bon den Franzoſen 
im Jahre 1792 umgeſtuͤrzten Statue des Erzherzogs Karl 
Alexander von Lotheingen, Gouverneurs der Oeſtreichiſchen 


Niederlande (geſtorben im Jahre 1780). Dieſer Bericht faͤngt 


mit den Worten an. „Die Belgier waren zu allen Zeiten ein 
Ihren Souveraͤnen ſehr anhaͤngliches Volk, das die Sorgen 
derſelben fuͤr ihr Gluͤck ſtets mit lebhaftem Danke anerkannte.“ 
— Der König hat unterm 30ſten d. M. geſtattet, daß Behufs 
der Wiederherſtellung d Statue eine Subſcription im Lande 
veranſtaltet werde. 

In Mecheln, das jebt gleichſam z zur Vorſtadt von Brüffel 
geworden iſt, werden jetzt taͤglich die Komödienzettel des hieſi⸗ 
gen Theaters angeſchlagen, deſſen Beſuch den Einwohnern je⸗ 
ner Stadt burch die Eiſenbahn ſo bequem gemacht worden. 

Auch an der hieſigen Boͤrſe geht es ſeit einigen Tagen ſehr 
ſtürmiſch her, und namens lich heute haben die aus Paris aber⸗ 
mals niedriger eingegangenen Cours⸗Notirungen der Spani⸗ 
ſchen Fonds einen ſolchen Schrecken verbreitet, daß mehrere 
Spekulanten ihre Verpflichtungen nicht erfüllen konnten. Einſt⸗ 
weilen iſt durch einen Beſchluß des Syndikats die geſtrige Ks 
midation bis zum Sten d. hinausgeſchoben worden. 

ch wei z. 

Genf, 2. Juni. Das Sekular⸗Feſt ber Reformation, 
welches im Auguſt hier gefeiert werden fol, wird ſehr glaͤnzend 
ausfallen. Die hieſige geiſtliche Behörte hatte Einladungsſchrei⸗ 
ben an die Geiſtlichkeit des In⸗ u. Auslandes ergehen laſſen, u. 
viele berühmte Männer werden dieſer Einladung folgen. Weimar 
wird den Ober⸗Conſiſtorialrath Dr. Roͤhr, Sachſen⸗ Gotha den 
Conſiſtorialraih Pr. Breltſchneider, Dresden den Hofprediger 
Dr. Ammon ſchicken, auch die Conſiſtorien! von Pars u. Nimes, 
die Fakoltäͤt von Montauban und eine große Anzahl anderer 
Franzoͤſiſcher Kirchen haben bereits ihre Deputirten namhaft ge⸗ 
macht; eben ſo mehre Kantone der Schweiz, Neuchatel ſchickt 
allein 5 Deputirte. Der Erzbiſchof von Canterbury hat in ſei⸗ 
ner Erwiederung das Bedauern ausgedruͤckt, daß die Regeln der 
anglikaniſchen Kirche ihm nicht erlauben, anders als durch wohl⸗ 
wollende Wünsche zu antworten. 


Ita li e n. 
Rom, 30. Maf. 
Gbr uns bereits erwähnte) Ankunft eines Amerikaniſchen Ge⸗ 
ſchwaders, aus einem Linienſchiffe, einer Fregatte und einem 
Kutter beſtehend, jm dortigen Golf. Ohne daß etwas beſtimm⸗ 
tes über den Zweck dieſer Erſcheinung im Publikum bekannt ge⸗ 
worden wire, meinen doch Viele, daß die noch immer nicht 


ganz abgemachte Schuldforderung der Amerikaner 


die Urſache ſei, u. daß die Escader die Forderung des Geſandten 
nach Kroͤften unterftügen ſolle. Wenn auch die diplomatiſchen 
Noten nicht immer gleich von Kanonenkugeln begleitet find, fo 
iſt man in Neapel doch nicht ganz ohne Beforgr if, haupt⸗ 
ſaͤchlich der Handelsſtand, welcher den Ruin der erſt eben wie⸗ 
der aufblühenden Schifffahrt bei einem Bruche vorausſi 5 
Dane mar k. 
Kopenhagen) 6. Juni. 


I Se deren Zweck fein ſoll, allen Klaſſen vermoͤge eines 


Nachrichten aus Neapel melden die 


; Es hat fi ich hier kürzlich eine 
ö nue Geſellſchaft unter dem Namen „„Leſeverein“ zu bilben 


= en 


Midi Beitrages es moͤglich! zu machen, eine, größe 
Aus wahl von nüglichen und intereſſanten Schriften zu leſen. 
Bis jetzt haben ſich 200 Mitglieder gemeldet: aber die Zahl 


iſt noch nicht groß genug, um die Anſtalt in Wirkſamkeit tre⸗ 


ten zu laſſen: man hofft indeſſen, daß noch Viele dem Vereine 
beitreten werden. In Uebereinſtimmung mit dem bekannt ge⸗ 
machten Plane meldeten ſich auch 8 Unteroffiziere von Prinz 
Wilhelms Regiment als Mitglieder des Vereins und wurden 
als ſolche aufgenommen. Indeſſen haben ſich dieſelben in Folge 
eines Befehls von Seiten ihres Chefs genöthigt geſehen, aus 
der Geſellſchaft wieder auszutreten. Man erfaͤhrt, daß dieſer 
Befehl vom Prinzen Wilhelm zu Heſſen, als Gouverneur 
von Kopenhagen, ausgegangen und von Seiten aller hieſigen 
Regimentschefs in Folge davon den Unteroffizieren zu erken⸗ 
nen gegeben iſt, daß fie in keinerlei Geſellſchaft oder Verein 
eintreten dürften, was außer dem Reſſort ihrer militaͤriſchen 
Pflichten liege. 
S s weden. 


Stockholm, 5. Juni. Man hat berechnet, daß die 
Abſchieds reden, welche am 20ſten und 27ſten zur Sch iegung 
des Reichs ages gehalten worden, zuſammen 71 ausmachen. 
Hiervon haben Se. Majeftät und die Mitglieder des Koͤnigl. 
Hauſes 17 zur Beantwortung der Reden der Sprecher gehal⸗ 
ten; der Landmaeſchal und die übrigen Sprecher ein jeder 63 
der Abſchiedsreden der Stande an einander gab es 12, der der 
aͤlteſten Mitglieder in jedem Stande an den Sprecher 3, der 
Abſchiedsreden in den Ausſchuͤſſen, nebſt Antworten der Vor⸗ 
ſitzenden, 14, des Sekretaͤrs des Bauernſtandes 1. Hierun⸗ 


ter ſind indeſſen die Antworten der Sprecher an die Abſchieds⸗ 


Deputationen noch nicht mitgerechnet. 
Os maniſches Reich. 

Konſtantinopel. 28. Maj. (Privatmittheilung. ) 
Die neueſten Nachrichten aus Syrien und Aegypten bejtätigen 
von allen Seiten die außerordentliche Kriſis, welcher der Vice; 
König von Aegypten in Folge der ſchrecklichen Peſt zu unterlie⸗ 
gen ſcheint, die Anhaͤnger des Sultans und alle achten Mos⸗ 
lim ſehen dies Ereigniß als eine Strafe des Himmels an, 
womit er für feinen Uebermuth und Undank gegen feinen: 
Wohlthaͤter den Sultan heimgeſucht worden. Die Bewegun 
gen der Deuſen, da Emir Bey +) nur ſcheinbar Widerſtand 
leiſtet, und ihre Suceeſſe erregen die größten Hoffnungen in 
Syrien, beſonders da ſich Ibrahim Paſcha, der aus Regyp⸗ 
ten vor der Peſt fluͤchtend, in St. Jean d Kere (Aka) 
angekommen, ins Kaſtell eingeſperrt hat, und ſeine Verluſte 
nicht mehr aus Aegypten, ſondern aus dem unzufriedenen Sy⸗ 
rien zu erſezen ſucht. Seiner anbefohlenen Rekruten Aushe⸗ 
bung wird niegends mehr Folge geleiſtet und gut Unterrichtete 
hegen bereits die Hoffnung, daß binnen einem Jahr dieſe Linz. 
der der Herrſchaft der Pforte wieder anheim fallen durften. 
Daß in Folge aller bieſer unerwarteten Ereigniſſe ein anderer zu⸗ 
ſtand der Dinge im günſtigſten Sinn für die Pforte hervortre 
ten muͤſſe, darüber ift man in Pera ganz einig. Aus Bos⸗ 
nien und Albanien lauten dagegen die neueſten Nachrichten nicht 
fo beruhigend für die Pforte. Die Bosnier find fortwährend 
„) Die neulich gemeldete Nachricht von dem Fürſte en; der Drusen 
Emir Bey, daß er ſelbſt an der Spitze der Sein gen über die 
Truppen Ibrahim Paſchas hergefallen ſei, iſt demnach zu be⸗ 
richtigen. Er hat ſeiner Verbindung n ein dap noch 
nicht ganz entſagt, ſondern den Aufſtand unter der Hand bes 
ünſtigt, bis der 5 — e der nicht mehr 8 c 
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in Gährung, und in Albanien iſt man des Tafil Buſt nicht 
habhaft geworden. — 

Aus Servien, 5. Juni. (Privatmittheilung.) In 
einem Augenblicke, wo die Blicke des ganzen Landes auf den 
Fürſten Miloſch gerichtet ſind, mag es dem Auslande nicht 
ganz unintereſſant fein, auch feine Verdienſte um die Civiliſa⸗ 
don und den Geiſt der Toleranz aufmerkſam zu machen, wo⸗ 
durch ſich dieſer aus dem Staube empor gehobene emalige Re⸗ 
bellenchef einen eben fo großen Ruf als durch feine bekannte 
Vaterlandsliebe erworben hat. Der gelehrte evangeliſche Pre⸗ 
diger in Modern im Preßburger Comitat, G. A. Wimmer, 
hatte dem Fuͤrſten Miloſch fein Werk, betitelt: „„Gemaͤlde der 
Türkei ““, üͤberſchicken laſſen. Der Fürſt erließ hierauf das 
unten folgende Handſchreiben an den Verfaſſer, wobei ihm zu⸗ 
gleich von ſeinem Agenten in Wien, Heren Demeter Roda, 
eine goldene Doſe mit dem Porträt des Fürſten zugeſandt wurde, 
Seitdem iſt der Staats ſekretaͤr v. Davidovich bemüht, das Werk 
in ſerbiſcher und bulgariſcher Sprache zu ür terfeßen, und es 
wird naͤchſtens in beiden Sprachen in der Fürſtlichen Druckerei 
erſcheinen. 
eh würden! Ihren werthen Brief vom 6. Januar l. J. habe 
ich mit Freuden geleſen. In den Zeilen deſſelben habe ich ſo⸗ 
wohl den edlen Charakter eines ehrwürdigen aufgeklärten Geiſt⸗ 
lichen, und eines ſehr eifrigen Verehters des Chriſtenthums, 

als auch den Bieberſinn eines aufrichtigen Menſchenfreundes 
und die Fahigkeit eines gediegenen Schriftſtellers erkannt. Glück⸗ 
lich iſt das Gewiſſen eines ſolchen Mannes, und noch gluͤcklicher 
die Gemeinde, die ſich eines ſolchen Seelenhirtens erfreut! Was 
Ihr praͤchtiges Werk „Europäiſche Türkei“ betrifft, habe ich 
daſſelbe meinen Leuten zum Ueberſetzen gegeben, und es wird 
in kurzem ſowohl im Serbiſchen als im Bulgariſchen aus mei⸗ 
ner Typographie herauskommen, und dermaßen in ganz Ser⸗ 
bien und Bulgarien verbreitet werden. Uebrigens danke ich, 
Ihnen für die guten Gluͤckwuͤnſche, die Sie mir in Ihrem be⸗ 
lobten Schreiben zu ſenden beliebten, und indem ich Sie ver⸗ 
ſichere, daß Sie ſtets in meiner Erinnerung verbleiben werden, 
habe ich die Ehre mit Sa zu geharren Euer Wohlehrwuͤr 
den bereittwilligſter 

Pojarewacz, Miloſch Ob renovitſch, 
den 5. (17.) Mai 1835. Fuͤrſt von Servien.“ 

— . —— ———'— — — 
Miszellen. 

„ Breslau. Am 16. d. M. fruͤh 1 uhr brach in 
der Stadt Schurgaſt ein Feuer aus, das binnen einigen 
Stunden die katholiſche Kirche, 28 Buͤrgerhaͤuſer, mehre 
Ställe und Scheunen verzehrte. Zwei Pferde und drei Kühe 
verbrannten. Sehr iwahrſcheinlich iſt dieſes Fete durch Frev⸗ 
ix ange legt worden. 


Am Gten v. M. fand zu Oddis Sogn in der Probſtei Ha⸗ 
dersleben eine ganz außerordentliche Feierlichkeit ſtatt. Ein 
achtbares Ehepaar, Anders Peterſen und Mette Anders, feier⸗ 
ten ihre Juwelen⸗Hochzeit, odet den 75ſten. Jahrestag ihrer 
Verheirathung. Der Mann iſt 93 die Frau 90 Jahre alt; 
Beide ſind raſch und munter. a 


——— — 


Stuttgart, 10. Juni. Auch in Schwaben 1 8 ds 
ea ein großes Muſik⸗ ad Sefangfeft gefeiert e 1 


Das Handſchreiben lautet wörtlich: „Euer r WWohl⸗ 


zu welchem ſich aus allen Gauen Sänger und Sängerinnen, 
fo wie andere Theilnehmer eingefunden. Der Ort der Zuſam⸗ 
menkunft war das auf der Alp⸗Kette romantiſch gelegene Muͤr⸗ 
tingen. Es waren über 3000) Menſchen in der Kirche und im 
Ganzen wohl an 800 Sänger verſammelt, deren Chöre von 
dem Muſik⸗Direktor Frech aus Eßlingen geleitet wurden. 


Herr Jüttner in Wien hat auf Veranlaſſung des von 
unſerer Zeitung im vorigen Jahre gemeldeten eigenthümlichen 
Falles, daß durch eine Karafe Waſſer, welche von der Sonne 
beſchienen würde, Feuer auszubrechen drohte, wiederholte, 
ſich auf dieſen Fall beziehende Verſuche am 6. Dezember 
1834 und am 6. Mai 1835 gemacht. Er hat Schwamm 
Fließpapier, Tuch, Hirſchleder, Baumwollenſtoff, Selde, 
Wachsleinwand und Holz hinter einen laͤnglich runden glaͤſer⸗ 
nen Krug voll Waſſer und zwar an den Ort gelegt, wo ſich 
die Lichtſtrahlen conzentriren, und jedesmal die Erfahrung ge⸗ 
macht, daß ſich die bezeichneten Gegenſtande, nach der Beſchaf⸗ 
fenheit des Stoffes früher oder fpüter entzündeten. Man hat 
daher aus der Nähe gläferner Gefäße, die mit durchſichtiger 
Fluͤßigkeit angefuͤllt ſind, die entzuͤndbaren Gegenſtaͤnde 
forgfältig zu entfernen, inſofern die erſtern namlich den Sons 
nenſtrahlen ausgeſetzt find. Dieſelbe Beachtung dürften come 
dere Augenglaͤſer verdienen. 


Berlin. Die Köchin des hieſigen Materialhaͤndlers Lu⸗ 
cal hat 40 Mill. Lires von einem Verwandten, der aus Prem 
ßen gebürtig iſt, aber ſchon ſeit feiner fruͤheſten Jugend in 
Italien lebte, geerbt. Sie denkt die ſchoͤnen Papierchen, aut 
welchen die Erbſchaft beſteht, nicht zu verſilbern oder zu ver» 
golden, ſondern buchftäblich zu vereiſen. Sie legt den groͤß⸗ 
ten Theil in das deutſche Eiſenbahnſyſtem an, und man hofft 
nun, daß mit dem Anfange der Eiſenbahn von Berlin nach 
Potsdam bald begonnen werden wird. — 


Breslau, 17. Juni, Zweimal drohte in voriger Wy⸗ 
che wieder der Stadt durch unvorſichtiges Gebahren der Dienſt⸗ 
bothen Feuers gefahr. Ein Dienſtmaͤdchen auf der Herrenſte⸗ 
hatte am 7ten dieſes verbotwidrig Licht mit in ihre Bodenkam⸗ 
mer genommen, in ‚welcher. fie ſchlief. Nach gewöhnlichen 
Weiſe hatte ſie das Licht mit den Fingern geputzt und die bren⸗ 
nende Lichtſchnuppe in den Winkel geſchleudert. Am gten fruͤh 
gegen 3 Uhr bemerkte ein Huͤrdlerknecht in dieſer Bodenkam⸗ 
mer Feuer, welches bereits einen Theil des Dachſtuhls ergrife 
fen hatte. Es wurde durch die ſofortige Huͤlfe der aus dem 
Schlaf erweckten Hausbewohner geloͤſcht, ohne deren Hinzu⸗ 
kommen das ſchlafende Dienſtmaͤdchen ihre Unvorſichtigkeit 
leicht haͤtte mit dem Leben buͤßen können. — Eine ahnliche 
Gefahr zog am 10ten ejusd. auf der Maͤntlergaſſe ein Dienſt⸗ 
madchen durch die ſchon fo oft gerügte Unvorſichtigkeit herbei, 
glimmende Kohlenaſche in die Duͤngergrube zu werfen. 
lag in derſelben Papier und anderes drennbares Gemüͤlle, was 


dadurch entzündet, glücklicher Weiſe aber auch noch vor dem 


vollen Ausbruch des Feuers bemerkt wurde, 
Am gten fiel ein 20 Jahr alter Handwerksgeſelle im total 
trunkenen Zuſtande durch das Brückengeländer am Oderthore, 


zum Di aber an einer feichten Stelle, in die Oder, es wurde 1 8 


Es 


U 


ihm aber von den beiden Tagearbeitern Jaͤckel und Puſch mies 
der herausgeholfen. 

Auf eine hoͤchſt betruͤbende Weiſe mehren ſich feit kurzem 
wieder die Verletzungen ruhig auf der Straße gehender Perſo⸗ 
nen durch Hundebiſſe. Es find binnen wenig Tagen deren 
wieder viele vorgekommen und ſtets unter Umftänden, welche 
eine lange Ungewißheit uͤber die Folgen des Biſſes mit ſich fuͤh⸗ 
ten, und alſo überall eine prophylaktiſche Behandlung des Vers 
wundeten raͤthlich machen. 

In der vorigen Woche find an Getreide auf hiefigen Ges. 
tteide⸗Markt gebracht und verkauft worden: 721 Schfl. 
Weitzen; 801 Schfl. Roggen; 150 Schfl. Gerſte; 294 
Schfl. Hafer. 5 

Im nemlichen Zeitraum find an hiefigen Einwohnern ger 
ſtorben: 32 männliche, 14 weibliche, überhaupt 46 Perſonen. 
Unter dieſen ſind geſtorben: an Abzehrung 11; an Alter⸗ 


ſchwaͤche 2; an Kraͤmpfen 13; an Bruſt⸗ und Lungen = Leis 


den 6; an Waſſerſucht 6. Den Jahren nach befanden ſich 
unter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 19; von 1 bis 5 Jah⸗ 
ten 65. von 5 bis 10 Jahren 13 von 10 bis 20 Jahren 43. 
von 20 bis 30 Jahren 1; von 30 bis 40 Jahren 23 von 40 
bis 50 Jahren 23 von 50 bis 60 Jahren 35 von 60 bis 


70 Jahren 5; von 70 bis 80 Jahren 23 von 80 bis 90 


Jahren 1. - 

Allen Freunden ſchoͤner Bauwerke iſt die Nachricht will⸗ 
kommen geweſen, daß von des Koͤnigs Majeſtaͤt die Fortſetzung 
und Vollendung des Baues der neuen Caſerne und 
Stallungen für das hier garniſonirende Lfte 
Küraſſier⸗Regiment befohlen worden iſt. Es wird 
dies nicht nur der Stadt eine neue Zierde, ſondern auch mehre 
Jahre hindurch wieder vielen hieſigen Bauhandwerkern Arbeies⸗ 
Gelegenheit und Erwerb verſchaffen. 5 

Endlich wiederfaͤhrt nun auch der Dohmſtraße ihr Recht. 
Das übelftändige Haus, welches an das neue Vikariengebaͤude 
grenzte und die Straße verengend, ganz unregelmäßig in die⸗ 
ſelbe hineingebaut war, wird abgetragen und dieſelbe tritt da⸗ 
durch in gleiche Flucht mit der jenſeits des Dohmpatzes an⸗ 


granzenden Sche dniger⸗Straße. 


Im vorigen Monat haben das hieſige Buͤrgerrecht erhal⸗ 
ten: 1 Sattler, 6 Kaufleute, 3 Schneider, 5 Schumacher, 


1 Goldarbeiter, 1 Commiſſionaͤr, 2 Zuͤchner, 1 Stellmacher, 


1 Kattunhaͤndler, 1 Leinwandhaͤndler, 1 Viktualienhaͤndler, 
1 Schnitt waarenhaͤndler, 2 Backer und 1 Schloſſer. Von 
dieſen ſind aus den preußiſchen Staaten 23, aus dem Koͤnig⸗ 
reich Baiern 1, aus Pohlen 1, aus dem Badenſchen 1 und 
aus dem Königreich Wuͤrtemberg 1. = 


Biüherfham. 
Breslau's Stadt: Haushalt, von Friedrich 
Lewald. Während das Ausland laͤngſt die Communal⸗ 


| Verfaſſung unferes Vaterlandes bei jeder Gelegenheit nicht nur 


lobend anerkennt, ſondern geradezu als Muſter aufſtellt, und 


* noch kuͤrzlich im engliſchen Parlament das Mitglied für: Liver⸗ 


pool die heilſamen Folgen unſerer Corporations⸗Maßregel aus⸗ 
einanderſetzte, finden ſich endlich auch bei uns Stimmen, die 
das Staͤdteweſen von der praktiſchen Seite auffaſſen und oͤf⸗ 
fentlich zur Sprache bringen. Wenn die vorliegende Beurthei⸗ 


llung unferes ſtaͤdtiſchen Haushalts, von unſerem Mitbürger 


Friedrich Lewald, die Lage der hieſigen Commune weder als 


bleſonders glaͤnzend, noch uberhaupt erfreulich ſchildert, ſo durfte: 


doch unbezweifelt der Weg einer leidenfd aftloſen Kritik der T= 
cherſte und kuͤrzeſte fein, auf dem das Beſſere zu erreichen ıfk 
Aus dem Kampfe und wenigſtens erſt nach demſelben pflegt ja 
erſt das Gute hervorzugehen. In dieſem Sinne ſagt der Ver⸗ 
faſſer in der Vorrede: „Vielleicht veranlaßt dieſe, in unſerer 
Stadt bisher leider ungewohnliche Oeffentlichkeit, daß Männer, 
die an Erfahrung und Sachkenntniß mir überlegen find, meine 
Darſtellung berichtigen, wodurch die Theilnahme und der Ge⸗ 
meinſinn für die Communal⸗ Verwaltung, welche die Staͤdte⸗ 
Ordnung bezweckte, bis jetzt jedoch nur theilweiſe errang, ge⸗ 
weckt und erhalten, und ſo die Maͤngel, Fehler und Gebrechen 
beſeitigt würden, die das Fortſchreiten zur Sittlichkeit, Men⸗ 
ſchenwürde und Wohlfahrt fo bedeutend hemmen.“ Ohne 
nun einer fo wuͤnſchenswerthen Krltik vorzugreifen, ſei es mir 
erlaubt, auf zwei Lebensfragen für die Commune vorzugsweiſe 
aufmerkſam zu machen, die im unmittelbaren Intereſſe der 
Burger liegen; auf die Real⸗ und auf die Perſonal⸗Commu⸗ 
nal⸗Steuer. Die erſte dieſer Fragen ſcheint mir beſonders 
gründlich erörtert, und es geht fo viel daraus hervor, daß Die 
jetzige Beſteuerungsweiſe vielſeitigen Mängeln unterworfen iſt. 
Zwei andere Fragen von Wichtigkeit, über das Hosp'tal⸗ und: 
das Armenweſen, find: gleichfalls mit verdienter Aufmerkſam⸗ 
keit behandelt. 5 


Das Armenweſen iſt, wie uberall, ſo auch bei uns, eln 
Gegenſtand, deſſen hohe Wichtigkeit leider taͤglich ſichtbarer 
wird und der gar nicht vielſeitig genug beſprochen werden kann. 
Dies Uebel woaͤchſt von Jahr zu Jahr, und es iſt nicht abzuſe⸗ 
hen, wo es damit hinaus will, wenn nicht noch kraͤftig und 
zeitig einer allgemeinen Verarmung entgegengewirkt wird. 
Schon reichen die Steuern nicht hin, unſere ſtaͤdtiſchen Be⸗ 
duͤrfniſſe zu decken, obgleich dieſelben im Jahre 1833 die 
Summe von 26,9000 Thalern, mit Einſchluß der Leiſtungen 
für das Armenweſen betrugen, wobei aber das Vermoͤgen der 
Armen⸗Verwaltung noch obenein nicht in Anſchlag gebracht iſt. 
Wenn nun ſchon ſehr mühfame Unterſuchungen eingeleitet find,. 
dem Nothſtand der Kaͤmmerei abzuhelfen, fo duͤrften unbe⸗ 
zweifelt viele der anſtaͤndigſten unſerer Bürger, ihres eigenen: 
Intereſſes wegen, ſich mehr als ſeither geſchehen, dieſe Ans: 
gelegenheit ernſtlich zu Herzen nehmen. Er 

Es iſt bei der regen und allgemeinſten Theilnahme, der ſich 
die Breslauer Zeitung erfreut, nicht nur ein leicht voruͤberge⸗ 
hender Wunſch, ſondern meine ernſte Pflicht, fo viel als möge: 
lich zur Berichtigung der öffentlichen Meinung über unſer Com⸗ 
munalweſen, fo wie uber alle peovinzielle Intereſſen beizutra⸗ 
gen und die willkommene und ſchickliche Gelegenheit darzubie⸗ 
ten, dieſelben zur offentlichen Sprache zu bringen. Es ſoll da⸗ 


her auch jeder Aufſatz, der ohne Leidenſchaft, mit Maͤßigung 


geſchrieben ft, und die Erläuterung des hier Aus geſprochenen 
bezweckt, mit Dank aufgenommen werden. 
Va e r ſt· 


— 


Theater. 5 
Madame Schroͤder⸗Devrient — Emmeline,, 
5 Eurpyanthe. A 
Wir find nur in ſo fern zu achten, als wir zu 
ſchaͤtzen wiſſen. Goͤt he. 
Der Ton der Stimme, in fo fern er durch den Geſang zum 
Ausdruck individueller Empfindungen dienen ſoll, wird durch) 
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zwei Aecente beſtimmt: den muſikaliſchen und den dra⸗ 
matiſchen. Der muyſtkaliſche leiht ihm Ausdruck, der 
drama iſche eine Phyſiognomie. Es giebt freilich Sän⸗ 
gerinnen, denen die Natur eine Stimme von ſo koͤſtlicher Klang⸗ 
farbe (Umbre) verliehen hat, daß ſchon in den toͤnenden Perlen 
ihres Mundes eine Fulle des ſeelenvollſten Ausdrucks enthalten 
iſt; aber Leute von gutem Ton, auf der Weltbühne 
wie in der Buͤhnenwelt, halten dieſes Talent gewohnlich für 
das hoͤchſte und ſich ſelbſt jeder weiteren Anſtrengung und Aus⸗ 
bildung überhoben. 
hoͤchſt felten die Anforderungen, die man jetzt, und mit vol⸗ 
lem Recht an den dramatiſchen Geſang ſtellt. Der dramatiſche 
Aecent aber verleiht ſelbſt der Stimme, die urſpruͤnglich keinen 
eigentlich ſchoͤnen Ton hat, die wunderbarſten, entzuͤckend⸗ 
ſten Tone. Nur durch ihn vermag die Sängerin jedes mo⸗ 
mentane Gefühl auf das innigſte dem Klange einzuhauchen, 
nur durch ihn wird eine perſoͤnliche Charakteriſtik möglich, und 
fo erſcheint er denn unerlaͤßlich fur jene Operation des Talents, 
die, wie in aller Kunſt, fo auch in der muſtkaliſch⸗dramati⸗ 
ſchen das Hoͤchſte iſt, für die Geſtaltung. Mad. Schroͤ⸗ 
der⸗Devrient verſchmilzt den muſikaliſchen und dramati⸗ 
ſchen Accent mit elner Meiſterſchaft, in der fie wohl von keiner 
jetzt lebenden Saͤngerin erreicht werden durfte. 

Wir unterſcheiden aber in der Seele jedes Menſchen etwas 
Beharrliches und etwas Voruͤbergehendes, das Ethiſche und 
das Pathetiſche, den Charakter und den leidenſchaft⸗ 
lichen Zuſtand. Wer in der Muſik blos den letzteren zur 
Aufgabe ſeiner Kunſt waͤhlt, ohne den erſteren zur Baſis zu 
nehmen, kann recht huͤbſche Einzelnheiten, aber niemals ein 
organiſches Ganze liefern. Von allen Komponiſten die ſich 
den Ausdruck des Charakters zum Ziele geſtellt, bleibt Mo⸗ 
zart, wie Shakespeare unter den Poeten ein unerreichtes Mu⸗ 

ſter. Selbſt Gluck ſteht ihm darin weit nach. Er iſt nach 
den tragiſchen Kathegorien ſeiner franzoͤſiſchen Terte gemodelt, 
und schildert mehr das abſtrakte Gefühl, als die individuelle 
Phyſtognomie. In Mozarts Werken dagegen — welch eine 
Welt bon geſonderten Geſtalten! und zwar nicht bloß in der 
tragiſchen, ſondern auch in der komiſchen Gattung. Man 
hat treffend bemerkt; 
der Intrigue im Figaro, den der Ironie in G0 81 fan 
tutte gefunden. Und der Styl iſt nichts anderes als der Aus⸗ 
druck des Charakters. Die neuſten italieniſchen Komponiſten 
befigen ihn nicht, weil fie blos einzelne Momente ſchildern. 
Wie ſehr dieſe Richtung unſerer Zeit auch in der dramatifchen 
Poeſie, beſonders der franzoͤſiſchen vorleuchtet, kann hier nur 
angedeutet werden. — Wenn ausgezeichnete Kuͤnſtlerinnen in 
Kompoſitionen dieſer Gattung, z. B. in denen Bellini's 
ihr Talent mit Vorliebe verſuchen, ſo kann man fie des halb 
nicht den Schauſpielerinnen vergleichen, die ſich oft in ſchlech⸗ 
ten Produkten am liebſten geltend machen, ſondern vielmehr 
den Komponiſten, die mit Recht den Text vorziehen, der ihnen 
zur freieren Entfaltung ihrer Kunſt mehr einen Carton als ein 
fertiges Bild liefert. Welch reiches Feld Bellini's Skizzen ei⸗ 
nem ſchoͤpferiſchen Genius darbieten, hat Mad. Schröder 
auf das glaͤnzendſte bewieſen. Ueberhaupt iſt die einſeitige Ver⸗ 
achtung, mit der diefer talentvolle Mann von einigen deutſchen 
Kritikern behandelt wird, wohl kaum zu billigen. Kritiſi⸗ 


ren iſt leicht, aber das Erkennen hat feine Schwierigkel⸗ 


teen. Bellini's Mängel find zu bekannt und liegen zu ſehr am 


0 Rage um fie hier nochmals zu wiederdelen. Wohl aber wäre 55 8 8 


So begabte Künſtlerinnen erfuͤllen 


weil fie den gehörigen Ausdruck nicht finden kann. 


er zuerſt habe den muſikaliſchen Styl ſo fehr den Charakter des Geſuchten und Erzwungenen. Das 


nicht mehr das Organ zum Organe, ſondern die Seele zur 


denjenigen, die eine Oper geſchrleben zu haben waͤhnen, wenn 
fie hoͤchſtens eine Symphonie herauskontrapunktirt 
haben, freundlichſt zu rathen: ſich um den leichtſtroͤmenden Fluß 
ſeiner Melodie und um die Glut der Leidenſchaft zu hemü⸗ 
hen, die er in einzelnen Momenten entwickelt. g 
Hatte nun Mad. Schroͤder⸗ Devrient als Romeo 
bewieſen, daß fie pathetiſche Momente, Gemüthbewe⸗ 
gungen mit hinreißender Energie darzuſtellen vermoͤge, fo 
zeigte fie als Leonore, Julia und Desdemona, beſonders aber 
als Emmeline u. Euryanthe, daß ſte auch das Gemüt) 
ſelbſt, durch die gluͤhenden Farben ihrer Toͤne, im ſeelenvol⸗ 
ſten Gemaͤlde wieder zu geben verſtehe. Die Leidenſchaft er⸗ 
ſetzt oft die Stelle des Genies, wer aber fo kunſtreich geglie⸗ 
derte, fo harmoniſch in ſich ſelbſt vollendete Gebilde aufzuſtel⸗ 
len vermag, kann den höchften Ruhm, den der produktiven 
Imagination für ſich in Anſpruch nehmen. Und welche Mei⸗ 
ſter⸗Schoͤpfungen waren jene letzgenanten Rollen! wie vernich⸗ 
tete ſie in der Schweizer⸗Familie allen ſentimentalen 
Plunder, um ein Bild weit höherer Kunſt zu reproduziren! 
wie verjüngte fie dieſe antiquirte Emmeline durch die Gluten 
ihrer Seele! wie ſchuf fie aus jener ſchmachtenden Schweizer 
Zuckerbäͤckerin ein achtes, naturgetreues Kind des Gebir⸗ 
ges! Coſtuͤm, Gang, Haltung, Geberde waren ganz diesen 
Auffaſſung angemeſſen. Die einfache, ſchlichte Bergbewoh⸗ 
nerin verlaͤugnete ſich nie. Euryanthe dagegen zeigte uns 
Mad. Schröder zum erſtenmal als vornehme Dame. 
Wie ſchwer hat es ſich an Weber geraͤcht, daß er einen 
ſo abgeſchmackten Text zu komponiren unternahm! Nur 
mit Widerwillen folgte der Genius dem Gebote des Meiſtertz, 
und wer Sinn hat fuͤr ein aͤſthetiſches Ganze, kann ſich mit 
einzelnen gelungenen Stücken nicht begnügen. Auch bilden 
die Stellen, in welchem die Empfindung mit raſchem Guse 
unmittelbar aus der Seele ſtroͤmt, vethaͤltnißmaͤßig nur den 
kleineren Theil der Oper; in dem bei weitem groͤßeren ſcheim 
mir eine muſikaliſche Phraſeologie zu herrſchen, die vergebens 
nach eigenthuͤmlichen Toͤnen ringt, die das Gefuͤhl umſchreibt, 
Dahes 
trägt dieſe Muſik, trotz aller Spuren eines eminenten Talents, 


Bild der Euryanthe erſcheint noch am beſten gezeichnet, obs 
ſchon es durch größere Einfachheit nur grandioſer geworden 
wäre. Mad. Schröder hob dieſe Rolle zu einer bishen 
nicht geahneten Höhe, Mit der würdigſten Repraͤſentation, 
mit wahrhaft edlem Anſtande, der jedoch freier Natürlichkeit 
in keinem Augenblicke entbehrte, kleidete ſie den Adel und de 
Reinheit der Geſinnung in das Lichtgewand der ſchoͤnſten 
Weiblichkeit. Hatte ſie jemals den Geſang produktiv walten 
laſſen, ſo geſchah es an jenem Abende mit ſo innerer Wahr⸗ 
heit der Darſtellungskraft, nicht blos mit der Glut, ſom 
dern auch mit ſolcher Tiefe des Gefuͤhls, mit fo wunderbarzt 
Einheit von Spiel und Geſang, daß fie das Ideal einer des⸗ 
matiſchen Saͤngerin zur Erſcheinung brachte. Hier ſprach 


Seele, nicht mehr der Ton, die Empfindung ſelbſt floß mit unbe⸗ 
ſchreiblichem Zauber von ihrer Lippe. Was ſie im dritten 
Akt, in jener Scene mit dem Könige, bei der Stelle: „un 
ihm, zu ihm! o weilet nicht“ in Tönen ausdruͤckte, hol 
8 Cortſetzung in der Beilage.) , 


Mett einer Bi 5 


wohl kaum ein Menſch, bevor er es vernommen, für möglich 


Kunſtgenüſſe fo ſeltener Art entziehen ſoll. 
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Donnerſtag den 18. Juni 1835. 
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(Fortſetzung.) 


gehalten. Dieſe gluͤhende Sehnſucht, in krankhafter Stei⸗ 
gerung durch die Schmerzen der Seele, in welche die geiſtige 
Verwirrung ſchon hineinklingt, dieſe verzuͤckte, halb wahn⸗ 
ſinnige Luft, dieſes ſtürmiſche Wogen verſchiedener Gefühle, 
in faſt uͤbermenſchlichen Klängen zu einem harmoniſchen Gans 
zen verſchmolzen — Wem hätte es die innerſten Saiten der 
Bruſt nicht erſchuͤttert! — Ich habe ſolche Momente in der 
Tragödie nur ſelten, in der Oper noch nie erlebt. Auch Aus 
ßerte ſich der Beifall auf eine bisher hier unerhoͤrte 
Meife. Man klatſchte foͤrmlich mit Innigkeit. — Was 
Mad. Schröder in plaſtiſcher und beſonders in mimi⸗ 
ſcher Kunſt leiſtete, habe ich wohl auf Leinwand, in Mar⸗ 
mor und Gyps geſehen, aber noch nie in lebendiger Geſtal⸗ 
tung. Ihre Seele bewegt ſich ſtets zugleich mit dem Körper, 
ſie ſpiegelt ſich in jeder leiſeſten Regung auf ihrem Antlitz, in 
wechſelnder Flamme, die es wie eine Glorie verklaͤrt. Ich 
mußte an den Ausſpruch eines Engländers über Lord By⸗ 
ton denken: „Sein Geſicht gleicht einer Alabaſter-Vaſe, 
die von innen erleuchtet am ſchoͤnſten glänzt.’ 

Noch eines Verdienſtes dieſer trefflichen Frau muß ich hier 
erwähnen, das deſto größeres Lob verdient, je ſeltener es lei⸗ 
der angetroffen wird. Sie ſpielt ſtets, als ob gar kein Pu⸗ 
dlikum vorhanden wäre. Wie wahr und trefflich lehrt Di de⸗ 
rot: „Man ſtelle ſich an dem äußerſten Rande der Bühne 
eine große Mauer vor, durch die das Parterre abgeſondert 
wird. Man ſpiele, als ob der Vorhang nicht aufgezogen 
würde.“ — Möge mancher St ammgaſt unferer Bühfie 


dieſe Worte beherzigen. 


Mit Wehmuth ſeh' ich dem Augenblick entgegen, der uns 
Bald werden wir 
die traurige Etfahrung machen, daß das Treffliche, wenn es 
von uns ſcheidet, einen Eindruck zurücklaͤßt, „der ſich der Leere 
vergleicht, ſich wie ein Mangel empfindet.“ Nach der Ab⸗ 
reife der Madame Schröder dürfte wohl die Inſchrift der 
Villa Albani auch für unſer Schauspielhaus pafjen; 
Parva domus, magna quies. 

5 Julius Epſtein. 


nr 


Theater „Nachricht. 
Freitag, den 19ten Juni: Euryanthe. Große roman 
tiſche Oper in 3 Akten. Muſik von C. M. von We⸗ 
ber. Madame Schröder: Devrient, Koͤnigl. ſaͤchſ. 
Hofe Opern ⸗ Sängerin, Eurpanthe, als dreizehnte 
Gaſtrolle. — Herr Albert, vom Stadt⸗ 9 zu 
Hamburg, Adolar, als Gaſt. 


3 F, Ri; O: Z. 24, VI. 12. St. Joh, F. u, T. E23 I. i 
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Muſikaliſche Abend Unter⸗ 
haltung, 
im Weiß⸗Garten vor dem Schweibniger Thor, 


findet heute Donnerſtag den 18. Juni von den Italienſſchen 
Sängern P. Perecini und Gebrüder Haymann, mit 


vollem Orcheſter flat. Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗ 


Zettel. Anfang 5 Uhr. 


Dankſagun 

Dem Dr. med. Hetrn A. Mayer hierſelbſt, iſt es 
durch raſtloſe Bemühungen gelungen, mein Kind, das am 
zweiten Tage nach der Geburt von dem heftigſten Steckfluß 
befallen, dem Tode nahe geweſen, am Leben zu erhalten und 
es ganz herzuſtellen. Ich ſage ihm hiermit meinen innigſten 
Dank. — Möge fein umſichtsvolles und menſchenfreundli⸗ 
ches Wirken fo e und gewürdigt werden, als daſſelbe 
es verdient. 

Ober Glogau, im Juni 1835. 

L. Weidlich, Seminar⸗Muſik⸗ he. 


Verbindungs ⸗ Anzeige. 

Die geſtern vollzogene eheliche Verbindung meiner ge⸗ 
liebten Tochter Joſephine, mit dem Koͤnigl. Lieutenant 
in der ten Artillerie⸗Brigade Herrn Gerlach, zeige ich 
hierdurch ergebenſt an. 

Breslau den 17. Juni 1835. 

verwittw. Dr, Pil t. 


Mit Bezug an vorſtehende Anzeige empfehlen wir 
uns dem Wohl vollen unſerer Verwandten und Freunde bei 
unſerer Abreiſe nach Glatz. 

G. Gerlach. 
Joſephine Gerlach, geb. Piltz. 


Uwiadomienie Literackie. 


Biblioteka N 
Klassyk O Polskich, 


Oddizial 1., 
obej mujaey dziela Jg. Krasickiego, 2 ktörego 
juz 8 Tomiköw z druku wyszlo, a nastepne ostak- 
nie 2. Tomiki Wkrôtce wydane zostang , jest az 
do duia ostatniego Maja r. 6. po cenie prenume- 


raty A Talary wynoszacej, do nabyeia 
2 a W Wrockawiu w. Ksiegarni 


Ferdy nanda 5 5 


Re, Nr. 80 22 


\ 


Rehlr. f. 18 Rthlr. 
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n der 


Antiquarbuchhandlung von 
S. Schletter, 


Albrechtstr. Nr. 6 find zu haben: Wachler, Handbuch der Ge⸗ 
ſchichte der Etteratur. Oritte Umarbeitung. 4 B. n ſ. elegantem 
Halbfrzbde. 1833. ſtatt 124 Rtylr. für 9 Rihlr. Oſſians 
Gedichte übers. v. Rhode. 3 B. Ppb. ſtatt 34 Rthlr. f. 13 
Rihlr. Lavaters Phyſiognomik, verpollſtändigte neue Auflage. 
4 B. 8. Hfjbd. mit mehr als 1000 Abbildungen auf 120 
Kupferplatten. 6 Rihlr. Tutti Frutti. 5 Bde. 1834. 2. 
Aufl. Lp. 10 Rehlr. f. 6 Rthlir. Rotteck, allgemeine Welt⸗ 
geſchichte. 9 Bde ſehr ſauber gebunden, 1834. fur 53 Rehlr. 
Zimmermann, über die Einſamkeit. 2 Boe. 8. ſchön geb. 
Ep. 6 Rehlr. f. 2 Rtihlr. Herders faͤmmtliche Werke. 60 
B. 12. ſehr elegant gebunden für 141 Rthir. Petrarcas ita⸗ 
lieniſche Gedichte von Förſter. 2 B. ſehr elegant geb. ſtatt 5 
Beckers Weltgeſchichte mit den Fortſe⸗ 
tungen don Menzel und Woltmann. 14 Bde. engl. Band. 
1830, ſehr ſchoͤnes Exemplar tür 122 Rihr. Arioſt, raſen⸗ 
der Roland von Gries über), 4 B. gr. 8. in engl. Bande. 
Prachtausgade Lp. 10 Rehlr. fuͤr 4 Rthlr. 


Jagd⸗⸗ Verpachtung. 

Die mit dem 1. September d. J. pachtlos werdende hohe 
und niedrige Jagd auf dem Neudorfer Territorio bei Silber⸗ 
berg, Forſt⸗Revier Carlsberg, ſoll im Wege der öffentlichen 
Lizitatien auf anderweite 6 Jahre verpachtet werden. Jagd 
liebhabern wird dieſes mit dem Erſuchen bekannt gemacht, in 
dem hiezu auf Mittwoch den 1. Juli a. c. feſtgeſetzten Ter⸗ 
mine Morgens um 10 Uhr in dem Rotherſchen Gaſthofe in 
Silberberg zu erſcher nen, und ihre Gebote e 

Glatz den 14. Juni 1835. 

Koͤnigliche Forſt⸗ Inſpektion. 
Correns. 


Jagd⸗Verpachtun g. 
Die mit ult. Auguſt d. J. pachtlos werdenden Jag⸗ 
den auf den Feldmarken Kammelwitz und Weiß und Roth⸗ 


Vorwerk, Forſt Reviers Nimkau, ſollen im Wege der öf⸗ 


fentlichen Liztation auf ander welke 6 Jahre verpachtet wer⸗ 
den. Hierzu iſt ein Termin auf den 20ſten d. M. Vor⸗ 
mittags um 9 Uhr in Breslau, Neue Gaſſe Nr. 5, zwei 
Treppen hoch, anbaraımt, und werden pachtluſtige Jagd⸗ 
hebhaber hierdurch dazu eingeladen, i 

Trebnitz „den 2. Juni 1835. 

Koͤnigl. Forſt⸗Inſpection. 
Bar. v. Seidlitz. 
a Bekanntmachung. 

Ban Pferde, fünf Ochſen und eine Anzahl Schaafe, zum 
Bauer Hubnerſchen Nachlaſſe gehörig, ſollen 

am 23. Juni Nachmittags um 3 Uhr 


im Hübnerſchen Bauergute zu Oberblasdorf gegen baare Zah⸗ 
lung meiſt biet hend verkauft werden. = 
Liebau, „den 15. Juni 1835. 


e Lands und e 5 
% 


RE 


2 
Am 19. d. M. Vorm, v. 9 Uhr u. Nachm. v. 2 Uhr, ſol⸗ 
len im Auktionsgelaſſe Nr. 15. Maͤntlerſtraße zwei Nachlaſſe, 
beſtehend in etwas Gold und Silderzeug, Zinn, Kupfer, Lei⸗ 
nenzeug, Betten, Kleidungsſtuͤcken, Meubles und Hausge⸗ 
raͤth, oͤffentlich an den „Meiſtbietenden verſteigert werden. 
Breslau den 14. Juni 1835. 
Mannig, Aukt. Commiſſ. 


FFF e 
Mit geſtriger Poſt er⸗ 
hielt ich wiederum eine! 
Sendung der neuſten ran; 

x göflihen Nouſſelines, Ja- 
. conetd, Batiſte und bunte 
Cambrics in ſehr großer 5 
Auswahl, jo wie acht tür- 
5 kiſche Cachemire und Ter⸗ 
= naux Long⸗Shawls und 
Umſchlage⸗Tucher in aus⸗ 
= gezeichnet ſchoͤnen ganz! 
3 Muſtern, und em⸗ 
= pfiehlt ſolche zu den billig 
8 fen Preiſen: 
Salomon Prager jun, 
Naſchmarkt Nr. 49. 


S. d e e e e eee eee e 
BTT: VT... . b 
Die ſehr erfriſchenden 


Wein ⸗ Bonbon 


empfiehlt zur gütigen Beachtung: = 
Ferd. Rüngs aus Berlin 
vorm. F. W. Grabow, a 
Neikolai⸗Straße Nr. 79 nahe am Ringe,. 


ſind zur Zeit des Manövers an 185 Herren Reſtaurateurs, 
Conditor's u. ſ. w. billig zu vermiethen und das Nähere 8 
bei uns zu erfahren. 


Deere u. Sohn eine Stiege hoch, Ring Nr. 32. 
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In der Niederlage des 
F. G. Ruͤckard 


aus Berlin und Leipzig 
von ächt Schweitzer 
Stroh⸗ - Hüten, 


find wieder die neuften Fagons in allen Gattungen 
angekommen und empfiehlt ſolche zu den billigſten Preiſen 


die Mode⸗, Schnitt⸗Waa⸗ 
ren⸗ und Band- Handlung 


S. Schwabach, 


Ohlauerſtraße Nr. 2 eine Treppe 
och rechts. 


* 6 
Auch koͤnnen die Huͤte, bei einer großen Aus⸗ 
wahl der modernſten Baͤnder und Blumen gleich gar⸗ 


5 nirt werden. 


A e888 


Der Ausverkauf 


meines Lagers moderner Strohhuͤte wird in meiner Woh⸗ 
nung, Sch miedebrüche Nr. 1. fortgeſetzt. 
B. Perl jun. 


Einem hochver hrten Publikum beehre ich mich hiermit 
ganz ergebenſt bekannt zu machen: daß ich von Johannis d. 
J. das Gaſthaus „zum goldnen Stern“ in Pant genommen 
habe. 
auf gute und prompte Bewirthung zu entſprechen, hoffe 
ich die Zufriedenheit der Beenden zu gewinnen. Zugleich be⸗ 


die des ehrenwerthen Vertrauens ſich jters erfreute, in meinem 
neuen Etabliſſement fortgeſetzt wird. 


Neiſſe den 15. Jum 1835. 
J. G. Urban. 


Anzeige. 


In einer ſehr angenehmen 5 3 Meilen von Bres⸗ 


hauſe, von einem großen ſchoͤnen Garten umgeben, und 11 
Morgen Ackerland, für den ſehr billigen Preis von 1300 Rihl. 
zu verkaufen. 


Häuſer ſofort auszuleben. 
nair F. Mahl, Altkuͤßerſtraße Nr. 31. 
Zu verkaufen ſteht ein noch im guten Zuſtande befindlicher 


Tuümlet am Rıtterplag. 


Eine geborne Kran. öfin wuͤnſcht noch einige anftändige Das 
men als Theilnehmerinnen ihrer Cen erfatimeftunden:, wie 
auch im gründlichen Unterricht. Das Nähere Junkernſt aße 
Nr. 13, zwei Stiegen. 


3 


Mit dem treueiten Bemühen, allen Anforderungen 


merke ich, daß meine ſeit 20 Jahren geführte Weinhandlung, 


lau, iſt eine ganz free Beſitzung mit einem muffiven Wohn⸗ 


Asch) find 30,000 Rthlr. auf Dem. Güter und ſtaͤdtiſche 
Das Nähere ſagt der Commiſſio⸗ 


alter Reiſewagen we auch ein Henowagen, deim same 


Offener Poſten. 


Ein junger Mann, welcher ım juliſtiſchen und polizel⸗ 
lichen Fache Kenntniſſe beſitzt, findet ein badges Unterkommen. 


Commiſſions⸗Comptoir, 
Schweionitzer Straße Nr 54. 


Ein dauerhaftes hellpolirtes Sopha mit neuem Ueberzug und 
Sprungfedern, iſt für 6 Rthie. 15 Sgr. zu verkaufen, Neu 
markt Ne 5 patterre, 


Mädchen, welche firm im Weißnaͤhen, Stopfen oder 
Sticken find, finden Beſchaͤftigung, auch werden welche zum 
Lernen angenommen: Kränzelmarkt Nr. 1. eine Stiege hoch 
in der Pub handl ing. 


Von Johanni d. J. an find 12 bis 14000 Thlr. gegen 
pupillariſche Sicherheft, ohne Einmiſchung von Mittelsperſo⸗ 
nen zu vergeben. Das, Nähere hierüber bei Heren Kaufe 
mann Gleiß, im goldnen Loͤwen auf der Neuen Schweid nd 
tzer⸗Straße in Breslau. 


Es wird unter vortheilhaften Bedingungen ſogleich eim 


Direct rice in einer Putzhandtung geſucht; naͤhere Auskunft 
im Commiſſions⸗Contoir, Sch⸗ vetonitzerſtraße Mr. BL 
=> Roſenflor. = 

Zur Anſicht des Blüchenflor meiner hochſtaͤmmigen Ro⸗ 
fen und meiner gefülliblühenden Kevfopens Sortimente, bitte 
ich vom Alſten bis Wſten d. M. die Nachmittagsſtunden 
von 5 bis 8 Uhr zu waͤhlen, weil zu einer andern Tages⸗ 
zeit, wegen meinen Geſchaͤften mein Privat Gärtchen nicht 
geöffnet ſein kann. 

Friedrich Guſtab Pohl. 
Verlorner Hun d. 
N Ein großer, ſtarker, brauner Votſteh⸗ Hund, 
mit weißer Bruſt und weißen Süßen, auf den 
Namen Caro hoͤrend, mit ledernem Hals dande, iſt den 
16. d. M. Abends auf der Aldrechtsſtraße, einer Hündin 
folgend, verloren gegangen. — An der grünen Baum⸗ 
bruͤcke Nr. 1, in der neuen Brauerei, erhält der Wiederbrin⸗ 
ger deſſelben, oder Anzeiger ſeines Aae dals, angemefjene 
Belohnung. 

Sichere Gelegenheit von hier nach Dyrein geht alle 
Sonn und Donnerſtage früh 5 Uhr. 5 
: Lohnkutſcher Wales ko, 5 

in der Neiſſer⸗Herberge auf der 4 Strafe 

Zum Garten- Konzert, 

aufgeführt von dem befannten Blinden: Corps, ladet auf Ze 
nerſtag den 181en d. M., nach Brigittenthal, ergebenſt ein; 
Gebauer 


Bermietrhbung. 

Ein zur Benutzung für eine Schule Fefe 
ders geeignetes, mit dem dazu erforderlichen Mobiliar 
ver ehenes, aus 3 großen Zimmern beſtehendes Lokal, iſt ba- 
digſt oder auch nach Convenienz ſpaͤter zu vermiethen, und das 
Nähere hieruͤber zu erfragen: Car leſtraße Nr. 28. im Comtoſe 
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Zu Michaelis a. e. oder noch fruher wirb Carls⸗Straße 8 5 
Mr. 36. veraͤnderungshalber eine Handiungs⸗Gelegenheit in WECHSEL- UND GELD-COURSE 
Breslau, vom 17. Juni 4855. 


vier Piecen beſtehend, miethlos, und wird gleichzeitig eine ſeht x — —ñnñ2Äêk 
freundliche Wohnung im zweiten Stocke, von ſechs Zimmern, 


geraͤumiger Küche, Bodenraum und Keller offerirt. Das Nd: Wechsel- Course. 5 Geld. 
here belſebe man im Comptoir daſelbſt zu erfragen. Amsterdam in Cour. 2 Mon. ee: 1414 
— Hamburg in Bano A Vista 132 1814 ‘ 
Angelommene Fremde C6; 8 2 W. — — 
Den 17. Juni. Blaue Hirſch: Hr. Graf von Schwei⸗ Ditto 2 Mon, — 131 


nig a. Sulau. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Schultze aus London für 1 Pr. Sterl. » 3 Mon, 6. 253 6. 287 
Brieg. — Hr. Lieut. v. Diericke a. Zirkwitz. — Weiße Adler: paris für 300 Fr. 2 Mon. — 
Hr. Gutsbef. v. Lipinski a. Jakobine. — Hr. Kammergerſchts⸗ Leipzig in Wechs, Zahl. 2 à Vista 


Referend. Hoffmann a. Berlin. — Gold. Gans: Hr. Graf v. Fe 4025 
Noftin a, Lobris. — Hr. Apothek. Voigt a. Stendal. — Herr Ditto esse = Er 
Landgerichtsrath Bruckner a. Rawicz. — Hr. Ober⸗Amtm. Braune Augsburg 2 Mon. — 10372 
a. Re — ER ae & UNE Zobel aus Wien in 20 Rr. Ja Vista —— = 
Meichenſtein. — old. Ldwe: Hr utsbeſ orkiewiez aus g 5 
Gnievikow. — Gold. Zepter: Hr. Dokt. Hedinger a. Rawicz. Dee SC EEE EISEN 8 Dan, 104% == 
Hr. Rendant Hecker a. Trachenberg. — Hotel de Silefie; Hr. Berlin ., | & Vista 10035 > 
Landes⸗Aelteſter von Frankenberg a. Bogislawig. — Zwei gold. Ditto 2 Mon, — 995 
Sd wen: Hr. Gutsbeſ. Müller a. Blumerode, — Hr. Apothek. Geld- 8 
Wollny a. Krappitz. — Hr. Pfarrer Scheider a. ee — e eee 
Fr. Rittm. v. Ruͤdgiſch a. Kokoſchütz — Hr. Kaufm. Ebſtein Holländ. Rand- Dueaten — 955 
a. Karlsruh. an 98 9 von 5 a Kaiserl, Duea ten 3 95 
g. Stradam. — Hr. General⸗Pächter v. Schönermark a. Prie⸗ ieiriehud’ort. : 7 151 
born. — Hr. Kaufm. Berfeld und Hr. Kaufm. Kinnadz a. War⸗ r > ... ... | 4933 — 
ſchau. — Gold. Schwerdt: Hr. Kaufm. Schödel a. Berlin. Nein. S RR 10 . 
Hr. Neferend, Licht g. Zedlig. — Se Storch: Hr. Maler Wiener Einl. 25 = 42 — 
Rosenthal a. Kempen. — Gold. Hirſchel: Hr. Kar fm. Tau⸗ 5 ; Zins- 
ber und Hr. Kaufm. Agatſtein a. Krakau. Effecten - Course, Zur 
Privat⸗Logis: Weidenſtr. No. 27: Fr. Forſt⸗Rendant Staats Schuld- Scheine 4 10135 — 
e Oppeln. BES No, 8: Fr. Gräfin v. Matuſchka Sechandl, Präm, Scheine A 50 g. 6A ei 
a, Pitſchen. — i Breslauer Stadt- Obligationen | Ag 4045 — 
2 —:!: —r —. m 2 21 2 r 
16. Juni] Barom. inneres äußeres] feucht Windſtärke Sewolt Ditto Gerechtigkeit ditte Ar 927 ER 
a = Gr. Herz. Posener Pfandbriefe 4 — 1027 
6 U. V. 27/10, 23 16, 64 9, 4 8, 4 NW. 5 Wolkch. Schles, Pfandbr. von 1009 Rülr. 4 107% — 
2 U. N. 27/10, 59 15,8 513, 6 710% 5 NW. 20 uͤbrwit. Ditto ditto— 300 — 4 — 107⸗ 
Nachttühle ＋ 10, 5 0 Thermometer 5 18, 0 Ditto dito — 400 — a FE = 
8 Disconto l 8 — 


Hoͤchſte Getreide -Preiſe des Preußiſchen Scheffels in Courant. 


rn mmm ee na 


N i f Wei zen, 
8 5 Datum. — —ñ ͤ hNRRoggen. Gerſte. afer. 
8 ER weißer. | gelber. f > f 
8 Vom Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. Pf. [ Rthlr. Sgr. Pf. Rthlr. Sgr. P RENT: „Sgr. Pf, 


Megnis 12 Juni FF 6 — 26 8 
Jauer Dr 2 — — 1 21 — 1 8 — 1 3 — — 26 — 
Goldbergg 30. May 2 4 — 1 24 — 1 7-11 3-1 — 25 — 
Strie gan 9. Juni 2 — 1 22 1 10 —- 1 4 — 28 
Bunzlan 21. April 2 — — 1 22 611 5 341 2 6 — 25 — 
Löwenberg 21. 2 — - 1 21 —- 1 7 —＋ 1 2 — 2 
e TE ET RE 
8 : Breslau, den 17. Juni 1835 ER 

Malzen: r 1 Rilr. 24 Sgr. — Pf. 1 Rar. 19 Sgr. 3 Pf. [1 Nele 14 Sgr. 6 P 


Roggen: Höochſter 1 Rilr. 13 Sgr. 6 Pf. Mittler.) 1 Re 11 Sgr. 9 Pf. Niedrigſt.) 1 Rilke, 10 Sgr. — Dr 
Mf 


Gerſte: 1 Rt, 6 Sgr. 6 Pf, J 1 Rtir. 5 Sgr. 9 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. — 
Hafer: — Rilr. 25 — — Pf. — Pf — Rtlr. 25 Sgr. — 


evakteur: Ed 12 2 8 5 VD!ruck der neuen Buchdruckerei von M. 765100 


— Rtlr. 25 Sgr. 
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